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1 Einführung

Die Arbeitsgemeinschaft ist eine der Agrarministerkonferenz bzw. deren Amtschef-
konferenz zugeordnete Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft gemäß Beschluss der Ag-
rarministerkonferenz vom 05. November 1976. Mitglieder sind das Bundesministerium
für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft sowie die für den Fachbe-
reich Landentwicklung zuständigen Ministerien der Länder. Diese werden durch ei-
nen Angehörigen ihrer Verwaltung für Landentwicklung vertreten.

Nach § 2 Abs. 1 der Geschäftsordnung (Anlage III) sind Grundlage für die Tätigkeit
der Arbeitsgemeinschaft die „Leitlinien Landentwicklung - Zukunft im ländlichen Raum
gemeinsam gestalten“. Die Arbeitsgemeinschaft hat die Landentwicklung, insbeson-
dere die in den Leitlinien genannten Instrumente, fortzuentwickeln und neuen Ent-
wicklungen anzupassen.

Die Arbeitsgemeinschaft hat danach die Aufgabe, die Planung und Durchführung
von Vorhaben der Landentwicklung durch rechtzeitige gemeinsame Behandlung der
allgemeinen und grundsätzlichen Angelegenheiten zu fördern. Zu diesem Zweck hat
sie insbesondere

- Grundlagenmaterial zu erarbeiten und Orientierungsdaten für die Landentwicklung
zur Verfügung zu stellen;

- Empfehlungen für die Vorbereitung, Planung und Durchführung der Vorhaben der
Landentwicklung zu geben;

- die Technik in der Landentwicklung weiterzuentwickeln;

- Öffentlichkeitsarbeit zu leisten;

- den Meinungs- und Erfahrungsaustausch zu pflegen;

- die Zusammenarbeit mit Hochschulen zu pflegen und wissenschaftliche Erkennt-
nisse auf dem Gebiet der Landentwicklung aufzuarbeiten;

- die internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Landentwicklung zu för-
dern;

- die Belange der Landentwicklung in anderen Gremien zu vertreten.

Nach § 2 Abs. 3 ihrer Geschäftsordnung legt die Arbeitsgemeinschaft jährlich einen
Bericht über ihre Tätigkeit im abgelaufenen Kalenderjahr vor. Dieser wird den Mitglie-
dern seit dem Jahre 1978 übermittelt.

Die Amtschefkonferenz hat am 17. September 1998 in Jena im Hinblick auf die von
ihr gebilligten Leitlinien Landentwicklung und der damit einhergehenden Restruktu-
rierung der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Flurbereinigung (ArgeFlurb) die Um-
benennung in Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Landentwicklung (ArgeLandent-
wicklung) beschlossen.
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2 Organisation der ArgeLandentwicklung

Den Vorsitz und die Geschäftsführung hat Rheinland-Pfalz für die Jahre 2002 bis
2004 übernommen (Anlage V).

Stellvertretende Vorsitzender ist ein Angehöriger der Verwaltung des Mitgliedes, das
in der vorausgegangenen Amtszeit den Vorsitz hatte. Das Land Nordrhein - Westfa-
len hatte den Vorsitz von 1999 bis 2001 und nimmt somit für die Jahre 2002 bis 2004
die Aufgaben des stellvertretenden Vorsitzes in der ArgeLandentwicklung wahr.

Auf der 28. Sitzung hat das Plenum der ArgeLandentwicklung beschlossen, den
Vorsitz und die Geschäftsführung für die Jahre 2005 bis 2007 auf Sachsen zu über-
tragen.

Die Organisationsstruktur sowie die Vertretungen im Plenum und in den Arbeits-
kreisen sind in der Anlage II tabellarisch aufgelistet.

Die Arbeitskreise

AK I Bodenmanagement, Flurbereinigung, Agrarstrukturelle
Entwicklungsplanung

AK II Dorferneuerung
AK III Recht
AK IV Technik und Automation
Sonder-AK Bodenordnung in den neuen Ländern

deren Aufgabenbeschreibung und -zuordnung aus der Anlage IV ersichtlich ist, ha-
ben die ihnen gestellten Aufgaben behandelt. Soweit Aufträge des Plenums abschlie-
ßend beraten wurden, sind die Ergebnisse dem Plenum zur Beschlussfassung vor-
gelegt worden.

Das Plenum hat die Berichte der Vorsitzenden der Arbeitskreise sowie des Beauf-
tragten für internationale Entwicklung (Anlage I) zustimmend zur Kenntnis genom-
men.
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3 Sitzung der Gremien der ArgeLandentwicklung

Im Berichtszeitraum haben folgende Sitzungen der Gremien der ArgeLandentwicklung
stattgefunden.

Plenum der ArgeLandentwicklung
29. Sitzung vom 2. bis 4. September 2003 in Trier

Schwerpunktthemen:
Entwicklung von Perspektiven der Landentwicklung im Hinblick auf neue Herausforderun-
gen der ländlichen Entwicklung, Regionale Entwicklungsschwerpunkte, Umsetzungsmo-
deration,
Kompensations- und Ökopoolprojekte, Beiträge der Bodenordnung für Naturschutz,
Reduzierung des Flächenverbrauchs,
Auswirkungen der Wasserrahmenrichtlinie auf den Auftrag der Landentwicklung,
Vorbeugender Hochwasserschutz und Landentwicklung,
Weiterentwicklung der Förderung der ländlichen Entwicklung im Rahmen der Gemein-
schaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“,
Grundsätze für die Gestaltung ländlicher Wege, Wegekonzepte,
Zusammenarbeit mit dem Bundesverband der Teilnehmergemeinschaften,
Entwicklung eines länderübergreifenden Landentwicklungsfachinformationssystems.

Bei der Exkursion mit dem Thema „Kulturlandschaft Vulkaneifel“ wurden beispielhafte Pro-
jekte zur Entwicklung und Erhaltung dieser Kulturlandschaft besichtigt und diskutiert. Eini-
ge Eindrücke von Maßnahmen zur Erhaltung und Entwicklung dieser Kulturlandschaft sind
anhand von Bildern auf den Seiten 7 bis 11 aufgezeigt.

Beratungen bei der 29. Sitzung in Trier
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Bei der Sitzung besichtigten die
Mitglieder des Plenums die durch
Vulkanismus geprägte Landschaft
bei Daun in der Eifel, die viele Be-
sonderheiten birgt.

Hierzu zählt der „Wallen-
born“, eine periodisch auf-
wallende Kohlensäurequelle,
die einen Eindruck von den
vulkanischen Aktivitäten im
Erdinneren widerspiegelt.
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Vulkankrater Windsborn

Im Geltungsbereich des Naturschutzge-
bietes „Reihenkrater Mosenberg“ bei
Bettenfeld in der Vulkaneifel liegt der ein-
zige Bergkratersee nördlich der Alpen.
Die Mitglieder des Plenums informier-
ten sich eingehend über die vielfältigen
Maßnahmen der Bodenordnung für den
Reihenkrater und das gesamte Gebiet
Bettenfeld, die zur Stabilisierung dieses
geologisch und ökologisch einmaligen
Ökosystems „Kratersee“ geführt haben.
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Naturschutzgebiet  Meerfelder
Maar

Das in der Vulkaneifel gelegene
Meerfelder Maar ist ein einzigarti-
ger Lebensraum seltener Tier- und
Pflanzenarten. Die am Meerfelder
Maar wirtschaftenden Landwirte
waren früher zur Erhaltung ihrer
Existenz gezwungen, Grünland-
und Ackerflächen bis an den Maar-
rand zu nutzen. Probleme bei der
Gewässerqualität waren eine der
schlimmen Folgen. Die Mitglieder
des Plenums informierten sich ein-
gehend über die vielfältigen Maß-
nahmen der Bodenordnung und
einer Tiefenwassersanierung für
das Meerfelder Maar, die zur Stabi-
lisierung dieses geologisch und
ökologisch einmaligen Ökosys-
tems „Maar“ geführt haben.

Alle in der Kernzone des Natur-
schutzgebietes liegenden Grund-
stücke konnten aus der landwirt-
schaftlichen Nutzung herausge-
nommen werden.
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In Rheinland-Pfalz fallen viele Hoch- und
Talflächen der Vulkaneifel aus der landwirt-
schaftlichen Nutzung heraus und drohen
zuzuwachsen. Das Fortbestehen dieser
Landschaften hängt nicht zuletzt von der
Offenhaltung ab. Durch die rapide abneh-
mende Zahl der Landwirte und brach fal-
lende Flächen besteht die einmalige
Chance, große Bereiche zusammenzufas-
sen, für den Naturschutz zu sichern und ex-
tensiv weiter zu nutzen. Das Plenum infor-
mierte sich in Waldkönigen eingehend
über die Umsetzung von Kompensations-
flächen- und Ökopoolprojekten, mit denen
die Bodenordnung vielfältige Beiträge für
den Naturschutz erbringt.
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Das Plenum informierte sich in Neroth u.a. über die Bildung regionaler Entwicklungs-
schwerpunkte. Idee dieser Entwicklungsschwerpunkte ist es, integrierte Konzepte ge-
meinsam mit kommunalen Entscheidungsträgern und den im ländlichen Raum tätigen Fach-
behörden zu erarbeiten und abzustimmen sowie Initiativen der Bürgerinnen und Bürger
aufzugreifen. Damit kann schnell, effizient und bürgernah gehandelt werden. Nach der ag-
rarstrukturellen Entwicklungsplanung hat sich die sogenannte Landentwicklungsmoderation
mittlerweile als nahezu unverzichtbar erwiesen.

Der abschliessende Besuch des Plenums
auf der Sternwarte Hoher Liszt in Daun run-
dete die Eindrücke von der Vulkaneifel ab.
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Arbeitskreis  Bodenmanagement, Flurbereinigung, agrarstrukturelle Entwick-
lungsplanung

Sitzung vom 04. und 05. Dezember 2002 in Stuttgart (BW)
Sitzung vom 19. bis 21. Mai 2003 in Teschow (MV)
Schwerpunktthemen:

Entwicklung von Perspektiven im Hinblick auf neue Herausforderungen der ländlichen
Entwicklung
Auswirkungen der Novelle zum Bundesnaturschutzgesetz auf die Landentwicklung
Kompensationsflächen und Ökopools
Wasserrahmenrichtlinie und Landentwicklung, Vorbeugender Hochwasserschutz
Grundsätze für die Gestaltung ländlicher Wege
Entschädigung an landwirtschaftlichen Kulturen und Grundstücken in Verfahren nach
§§ 87 bis 89 FlurbG
Freiwilliger Nutzungstausch

Arbeitskreis Dorferneuerung

Sitzung vom 26. bis 28. Mai 2003 in Mettlach (Saarland)
Schwerpunktthemen:

Erfordernisse der Weiterentwicklung der Förderung der ländlichen Entwicklung im Rah-
men der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschut-
zes“ (GAK)
Organisationsänderungen in den Dorferneuerungsverwaltungen

Arbeitskreis Recht

Sitzung vom 11. bis 12. Oktober 2002 in Bamberg
Schwerpunktthemen:

Neue Entscheidungen zur Sammlung „Rechtsprechung zur Flurbereinigung“
Stand der EURO-Umstellung in der Flurneuordnung
Schlussredaktion „Flurbereinigung und Steuern“ der ArgeLandentwicklung.

Arbeitskreis Technik und Automation

Sitzung vom 21. und 22. Mai 2002 in Potsdam
Schwerpunktthemen:

Erfahrungsaustausch über grafische Informations- und Bearbeitungssysteme
Neue technische Entwicklungen und Programmsysteme in den Ländern
Fachdatensystem Landentwicklung - Entwurf eines Positionspapiers
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Sonder-Arbeitskreis Bodenordnung in den neuen Ländern

Sitzung vom 27. bis 28. November 2002 in Berlin
Sitzung vom 7. bis 8. Mail 2003 in Berlin
Schwerpunktthemen:

Rechtmäßigkeit des Halbteilungsmodells
Verfahren nach FlurbG / LwAnpG - Einsatz von geeigneten Stellen sowie Umfang und
Vergütung von Leistungen
Antragsberechtigung bei untergegangenem Gebäudeeigentum
Umwandlungsproblematik von LPG’en in der Zusammenführung

Beratungen des Plenums bei der 29.
Sitzung im Großen Sitzungssaal des
Kurfürstliches Palais in Trier - Sitz der
Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion
Rheinland-Pfalz
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4 Beratungsschwerpunkte der Landentwicklung

Aus den Beratungen und den Arbeiten des Plenums der ArgeLandentwicklung sind fol-
gende Schwerpunkte zu nennen:

Vertretung der ArgeLandentwicklung in anderen Gremien

Die ArgeLandentwicklung wurde bei verschiedenen Veranstaltungen wie folgt vertreten:

Bei der Jahressitzung der Deutschen Geodätischen Kommission (DGK) vom 24. bis
26. November 2002 in München und der 50-Jahr-Feier der DGK wurde die ArgeLand-
entwicklung von Herrn Abteilungsleiter Geierhos vertreten. Mit dem Beitrag „Bodenord-
nung und Landentwicklung - Beiträge zu einer nachhaltig(er)en und gerecht(er)en Welt“
hat Herr Prof. Dr. Magel einen wichtigen Beitrag der Landentwicklung eingebracht.

An der Sitzung des Arbeitskreises „Bodenordnung und Bodenwirtschaft der Deutschen
Geodätischen Kommission“ am 31. März und 1. April 2003 hat Herr Prof. Lorig als
Vertreter der ArgeLandentwicklung teilgenommen. Im Mittelpunkt der Sitzung standen
sehr umfassende und komplexe Beiträge zur Weiterentwicklung von Kataster und Grund-
buch in Europa - am Beispiel der Schweiz.

Eine zunehmend wichtigere Rolle kommt den „Münchener Tagen der Bodenordnung
und Landentwicklung“ zu. Bei den 5. Münchener Tagen der Bodenordnung und Landent-
wicklung am 17./18. März 2003 war die ArgeLandentwicklung Mitveranstalter und wur-
de durch Herrn Buchta vertreten. Das vom Vorsitzenden behandelte Thema „Landent-
wicklung - (noch ein) atttraktiver Partner für nachhaltig handelnde Kommunen“ war - wie
die anderen Themen - auf die Kernfrage „Flächenverbrauch“ ausgerichtet.

Um eine engere Zusammenarbeit zwischen LANA und ArgeLandentwicklung herbeizu-
führen, wurde am 7. Juli 2003 ein weiteres Abstimmungsgespräch von Herrn Buchta
mit Herrn Dr. Mader, dem Vorsitzenden der LANA, geführt.

Entwicklung von Perspektiven der Landentwicklung im Hinblick auf neue Her-
ausforderungen der ländlichen Entwicklung

Der gegebene rechtliche Rahmen und die Instrumente der Landentwicklung sind für die
zukünftigen Herausforderungen voll ausreichend. Es kommt aber darauf an, diese Instru-
mentarien offensiver und zielgruppenorientierter anzubieten und die Bürgerbeteiligung neu
auszurichten. Der Bericht (siehe Seite 46 ff) schlägt programmatische Erweiterungen des
Auftrags der Landentwicklung vor, die für die Entwicklung von Perspektiven der Land-
entwicklung von besonderer Bedeutung sind.
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Wasserrahmenrichtlinie, Vorbeugender Hochwasserschutz, Kompensations- und
Ökopoolprojekte, Beiträge der Bodenordnung für Naturschutz, Reduzierung des
Flächenverbrauchs

Die Wasserrahmenrichtlinie wird sich mindestens so stark auf die Landentwicklung auswir-
ken, wie die Novelle zum Bundesnaturschutzgesetz, zumal wasser- und kulturbautechnische
Arbeiten nach dem Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrar-
struktur und des Küstenschutzes“ förderfähig sind. Ähnliche Bedeutung haben Vorbeugen-
der Hochwasserschutz, Kompensations- und Ökopoolprojekte, Beiträge der Bodenordnung
für Naturschutz und für die Reduzierung des Flächenverbrauchs. In diesen Bereichen setzt
die ArgeLandentwicklung Schwerpunkte.

Weiterentwicklung der Förderung der ländlichen Entwicklung im Rahmen der Ge-
meinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“

Über Anpassungen der Fördergrundsätze muss nachgedacht werden. Die Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ muss aber die För-
dergrundsätze „Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung“, „Flurbereinigung“, „Dorferneuerung“
und „Ländlicher Wegebau“ in ihrer Substanz erhalten, um in den Ländern handlungsfähig
zu bleiben.

Grundsätze für die Gestaltung ländlicher Wege, Wegekonzepte

Das Plenum hat „Ergänzende Grundsätze für die Gestaltung und Nutzung ländlicher Räu-
me“ beschlossen, die als Ausnahmeregelungen zur RLW herausgegeben werden.

Zusammenarbeit mit dem Bundesverband der Teilnehmergemeinschaften

Das Plenum hat als Ergebnis der gegenseitigen Positionierung einer zukünftigen Zusam-
menarbeit der ArgeLandentwicklung mit dem Bundesverband der Teilnehmergemeinschaf-
ten u.a. die Bündelung gemeinsamer Erfahrungen, ständigen Kontakt über die Geschäfts-
stellen, Austausch der Geschäftsberichte, „Spitzengespräche“ und ggf. Einladungen in Ar-
beitskreise oder zu Exkursionen beschlossen.

Länderübergreifendes Landentwicklungsfachinformationssystem

Auf die einzelnen Flurbereinigungsverwaltungen der Länder kommt mittelfristig die objekt-
orientierte redundanzfreie Datenhaltung zu. Dieser Übergang wird als sehr zeit- und kosten-
aufwendig eingeschätzt. Das Plenum der ArgeLandentwicklung hat ein Positionspapier
für die Entwicklung eines länderübergreifenden Landentwicklungsfachinformationssystems
beschlossen.
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5 Öffentlichkeitsarbeit

Landentwicklung und ArgeLandentwicklung im Internet

Die Präsentation der Landentwicklung und der ArgeLandentwicklung im Internet wurde
erneut ergänzt und aktualisiert. Bei Fortschreibung des Internetangebotes wurden drei
Aspekte verfolgt:

Kontinuierliche Aktualisierung (Pflege der Internetpräsentation),

Aufnahme weiterer Beispiele aus der Landentwicklung zur Verbesserung der inhaltli-
chen Darstellung in dem Bereich Dorferneuerung,

Verbesserte Verknüpfung der Länderpräsentationen mit den jeweiligen Bereichen der
Präsentation der ArgeLandentwicklung.

Die ArgeLandentwicklung informiert im Internet unter der Adresse

www.landentwicklung.de

ArgeLandentwicklung auf Inter-Geo 2003 in Hamburg

Die ArgeLandentwicklung war auf der Intergeo 2003 vertreten. Auf 3 Tafeln wurden Aufga-
ben, Organisation und Ziele der ArgeLandentwicklung dargestellt. Ansprechpartner der
ArgeLandentwicklung standen für Kontakte und Auskünfte zur Verfügung. Broschüren aus
allen Bundesländern wurden interessierten Besuchern am Stand der ArgeLandentwicklung
angeboten.

Stand der ArgeLandentwicklung
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6 Organisatorische Änderungen

Zum neuen Vorsitzenden des Sonderarbeitskreises Bodenordnung in den neuen Ländern
wurde Herr Ministerialrat Fehsenfeld, Thüringen gewählt.

7 Zusammenfassung

Im Vordergrund der Aufgabenerledigung in den Flurneuordnungsverwaltungen stehen wei-
terhin die in den Jahren 2000 bis 2006 umzusetzenden Länderprogramme gemäß der
Verordnung (EG) Nr. 1257/1999 des Rates vom 17. Mai 1999 über die Förderung der
Entwicklung des ländlichen Raums durch den Europäischen Ausrichtungs- und Garantie-
fonds für die Landwirtschaft (EAGFL).

Die zeitnahe Abwicklung aller dieser Programme ist bei den engen personellen Ressour-
cen in den Ländern und den neu zu erbringenden Dienstleistungen überall nur möglich,
wenn die für die auszuführenden Anlagen und Maßnahmen erforderlichen Fördermittel
weiterhin aus der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küsten-
schutzes“ rechtzeitig bereitgestellt werden.

Diese Mittel stellen nach wie vor eine unverzichtbare Grundlage für die eigenständige und
nachhaltige Entwicklung des ländlichen Raumes dar. Hierüber wurde im Jahr 2003 einge-
hend diskutiert.

Im Rahmen der Weiterentwicklung der Förderung der ländlichen Entwicklung (2. Säule)
bieten sich Perspektiven für die Instrumente der Landentwicklung. Hierzu zählen auch die
z. B. die Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie, des Natura 2000-Konzeptes und
Beiträge zum aktiven Hochwasserschutz. Die ArgeLandentwicklung wird alle Möglichkei-
ten nutzen, die sich durch die Einführung der Modulation bieten.

Die ArgeLandentwicklung hat „Antworten auf aktuelle und künftige Herausforderun-
gen im ländlichen Raum“ erarbeitet und einstimmig beschlossen. Sie sind in diesem
Bericht ab Seite 47 abgedruckt.

Für die Bereitschaft, in den Arbeitskreisen oder in Arbeits- und Projektgruppen mitzuwir-
ken, möchte ich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus den Verwaltungen für Flur-
neuordnung und Landentwicklung in Deutschland herzlich danken.

Außerdem danke ich allen Kolleginnen und Kollegen, die das Vorsitz führende Land im
Jahre 2003 so tatkräftig unterstützt und zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit beige-
tragen haben.

Der Vorsitzende

Manfred Buchta
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Anlage I

Kurzberichte der Vorsitzenden der Arbeitskreise
und des Sonder-Arbeitskreises

sowie des Beauftragten für internationale Entwicklung

Arbeitskreis I
Bodenmanagement, Flurbereinigung, Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung

Der Arbeitskreis hat im Berichtszeitraum zweimal getagt:

am 04. bis 05. Dezember 2002 in Stuttgart (BW) und

am 19. bis 21. Mai 2003 in Teschow (MV).

Folgende Themenschwerpunkte wurden behandelt:

Entwicklungen von Perspektiven im Hinblick auf neue Herausforderungen der
ländlichen Entwicklung

Der AK I hat sich bei beiden Sitzungen und in einer Expertengruppe mit der Thematik
befaßt, die neuen Herausforderungen der ländlichen Entwicklung aufgezeigt, die
Instrumente der Landentwicklung dargestellt und damit „Antworten der Landentwicklung
auf aktuelle und künftige Herausforderungen im ländlichen Raum“ erarbeitet. Der AK I
sieht den gegebenen rechtlichen Rahmen weiterhin als voll ausreichend an. Ein zentraler
Ansatz kommt nach seiner Einschätzung der regionalen Landentwicklung oder dem
Bilden regionaler Entwicklungsschwerpunkte zu. Für die Erhaltung der Kulturlandschaft
kommt weiterhin dem Einsatz aller verfügbaren Instrumente (einschließlich Wegebau
außerhalb der Flurbereinigung) große Bedeutung zu.

Auswirkungen der Novelle zum Bundesnaturschutzgesetz auf die Landentwick-
lung

Gegenstand dieses Themas war, die Auswirkungen des neuen Bundesnaturschutz-
gesetzes in rechtlicher, fachlicher, finanzieller und administrativer Hinsicht auf den Auf-
trag der Landentwicklung hin zu prüfen und hierüber einen Bericht zu erstellen. Der AK
I hat sich in beiden Sitzungen und in einer Expertengruppe mit der Thematik befaßt
und einen Bericht „Auswirkungen der Novelle zum Bundesnaturschutzgesetz auf die
Landentwicklung“ vorgelegt. Darin sind die Auswirkungen den jeweiligen §§ des Bun-
desnaturschutzgesetzes gegenübergestellt. Da nur die §§  61, 62 und 69 des neuen
BNatSchG unmittelbar gelten, sind die Auswirkungen des neuen BNatSchG auf den
Auftrag der Landentwicklung letztlich erst nach der Umsetzung durch die Länder zu
bestimmen. Die Darstellung ist den Landentwicklungsverwaltungen eine gute Hilfe wäh-
rend der Umsetzungsarbeit in den Ländern.
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Grundsätze für die Gestaltung ländlicher Wege

Der AK I hat sich bei beiden Sitzungen und in einer Expertengruppe mit der Thematik
befaßt. Zu untersuchen waren die bei einer Plenumssitzung aufgeworfenen Fragen

Nutzungskonflikte zwischen dem landwirtschaftlichen und touristischen Verkehr (z. B.
Radfahrer, Inlinerscater) auf den landwirtschaftlichen Wegen,

Überprüfung der Regelausbaubreiten von Wirtschaftswegen und Wirtschaftswege-
-brücken (Ausnahmefall zur RLW 99),

Ausbauart und Ausbaubreite von Parallelwegen an Schnellstraßen, die geeignet sind,
die Großmaschinen der Landwirtschaft aufzunehmen und als Ersatz für bisherige
Kreisstrassen zu dienen (übergemeindlichen Verbindungswege).

Zur rechtlichen Bedeutung der RLW wurde klargestellt, dass es sich bei diesem Regel-
werk lediglich um eine technische Empfehlung handelt. Dies bedeutet, das man hiervon
auch abweichen kann, je nach Situation. Festzustellen ist jedoch, dass der Bund bei
Bundesanlagen hier sehr zurückhaltend verfährt. Für Ausnahmefälle wurden daher „Er-
gänzende Grundsätze für die Gestaltung und Nutzung ländlicher Wege“ erarbeitet, die
als Empfehlungen in Heft 20 der Schriftenreihe der ArgeLandentwicklung veröffentlicht
und auch im Internet als PDF-Datei angeboten werden. Die Gespräche mit dem BMVBW
werden vom AK I im Hinblick auf die neu zu erlassenden „Grundsätze für die Gestal-
tung ländlicher Wege bei Baumaßnahmen an Bundesfernstraßen“ fortgesetzt.

Freiwilliger Nutzungstausch

Die Einführungsstrategien und -erfahrungen bei diesem neuen freiwilligen Verfahren
zur Pachtflächenarrondierung wurden erörtert. Dem Begriff „Nichtlandwirt“ ist die Defini-
tion des landwirtschaftlichen Unternehmens nach dem Gesetz über die Alterssicherung
zugrunde zu legen. Ob es bei einer Kombination von freiwilligem Nutzungstausch und
Bodenordnung besser ist, den Nutzungstausch im Vorfeld oder frühen Zeitraum einer
Bodenordnung durchzuführen oder ob er besser an eine Bodenordnung anhängt wird,
sollte weiteren Praxiserfahrungen vorbehalten bleiben. Anhand eines Beispiels wurde
gezeigt, wie die erforderlichen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in den freiwilligen
Nutzungstausch integriert werden können.

Vorbeugender Hochwasserschutz und Landentwicklung

Der AK I befasste sich mit den in den Ländern erarbeiteten Hochwasseraktionsplänen
(z.B. mit Deichrücknahme) und mit abgestimmten gemeinsamen Regelungen zur  Rena-
turierung kleinerer Gewässer. In den meisten Ländern werden Zusammenarbeitsmodelle
entwickelt, bei denen Landwirtschaft, Naturschutz und Wasserwirtschaft zusammenar-
beiten und die Landentwicklung als zentraler Dienstleister gefragt ist.
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Entschädigung an landwirtschaftlichen Kulturen und Grundstücken in Verfahren
nach §§ 87 bis 89 FlurbG

Da die LandR 78 die Ermittlung der Entschädigungen von Wirtschaftserschwernissen
in gepachteten Flächen bei An- und Durchschneidungen und bei Umwegen infolge von
Straßenbaumaßnahmen nicht erfaßt, geht man in Thüringen vom Schlag mit seinen
unterschiedlichen Pachtsituationen aus.

Das im AK I erörterte Referenzgutachten enthält ein Modell, wie sich die unterschiedli-
chen Erschwernisse zum Beispiel auf Pflugtauschverträge auswirken.

Kompensationsflächen und Ökopools

Erstmals befaßte sich der AK I mit einem Rahmenkonzept „Kompensationsflächen-
und Umsetzungspool Sonnenberg (Thüringen)“, das die notwendigen Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen für Eingriffe in Natur und Landschaft in einem räumlichen Gesamt-
konzept zusammenfaßt.

Dem Konzept lagen umfangreiche Flächenansprüche unterschiedlicher Stellen und damit
verbundene Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen zugrunde. Von diesen Konflikten betrof-
fen ist vor allem die Landwirtschaft, die sich erheblichen Flächenansprüchen ausge-
setzt sieht. Die Länder berichteten über Erfahrungen mit ähnlichen Projekten oder im
Aufbau befindlichen Ökopools.

Auswirkungen der Wasserrahmenrichtlinie auf die Landentwicklung

Die Wasserrahmenrichtlinie wird sich nach Einschätzung des AK I mindestens so stark
auf die Landentwicklung auswirken, wie die Novelle zum Bundesnaturschutzgesetz,
zumal wasser- und kulturbautechnische Arbeiten nach dem Rahmenplan der Gemein-
schaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ förderfähig
sind.

Die Instrumente der Landentwicklung können einen hervorragenden Beitrag zur Umset-
zung der Wasserrahmenrichtlinie leisten. Der AK I regte daher an, die Auswirkungen
der Wasserrahmenrichtlinie in rechtlicher, fachlicher, finanzieller und administrativer
Hinsicht auf den Auftrag der Landentwicklung hin zu prüfen.

Die in den Ländern derzeit in Arbeit befindlichen wasserwirtschaftlichen Fachvorgaben
werden abgewartet, bevor die Landentwicklung sich auf der operativen Ebene ein-
bringt.
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Weitere Themen:

Darüber hinaus wurden im Arbeitskreis I unter anderem auch folgende Themen behan-
delt:

Weiterentwicklung der Fördergrundsätze für die AEP, die Flurbereinigung und die
Dorferneuerung im Rahmenplan,

wissenschaftliche Untersuchungen zur Nachhaltigkeit in der ländlichen Entwicklung
und Wirkungen der Flurneuordnung,

steuerliche Behandlung von Tauschflächen,

forstlicher Wirtschaftswegebau,

Vergabe von Arbeiten an Unternehmen,

Ausbildungs- und Prüfungsordnungen,

Internationale Zusammenarbeit - Informationsschriften zur Landentwicklung,

Teilnahme der Landentwicklung an der Intergeo,

Themenheft „5 Jahre Leitlinien Landentwicklung“,

Jahresstatistik über Flurbereinigung,

Landespflegerische Nachuntersuchung ausgewählter Flurbereinigungsverfahren
zusammen mit dem Verbandsnaturschutz,

Flächenverbrauch,

Abstand zu Saumstrukturen,

Unterstützung von LIFE-Projekten durch Bodenordnung,

Organisatorische Veränderungen und Reformen in den Verwaltungen für Landent-
wicklung.

gez. Augustin
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Arbeitskreis II
Dorferneuerung

Der Arbeitskreis II hat vom 26.05. bis zum 28.05.2003 in Mettlach, Saarland, getagt
und sich insbesondere mit folgenden Themen befasst:

Erfordernisse der Weiterentwicklung der Förderung der ländlichen Entwicklung
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des
Küstenschutzes“ (GAK)

In Übereinstimmung mit dem Auftrag des PLANAK vom Dezember 2002 bis zum Som-
mer 2003 Vorschläge zur Weiterentwicklung des Rahmenplanes der Gemeinschafts-
aufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK) vorzulegen,
bestand zwischen den Ländervertretern und dem Bund Konsens, dieses zum Hauptin-
halt der Erörterungen der Arbeitskreissitzung zu machen.

Im Ergebnis einer ausführlichen Diskussion wurden „Eckpunkte“ für einen Förderungs-
grundsatz für die Förderung der ländlichen Entwicklung im Rahmen der GAK erarbei-
tet. Diese resultieren - anknüpfend an den Bereichen des Artikel 33 der VO (EG) 1257/
99 - aus den anzustrebenden Zielen, wie:

der Landflucht entgegenzuwirken bzw. das Bleibeverhalten der ländlichen Bevölke-
rung auszuprägen;

die Infrastruktur in den Dörfern und auf dem Lande insgesamt gezielt weiterzuentwi-
ckeln;

Einkommensmöglichkeiten auch im nichtlandwirtschaftlichen Bereich auf dem Lan-
de zu sichern und neu zu schaffen;

einen Beitrag zum Erhalt der Kulturlandschaften und des ländlichen Kulturerbes zu
leisten.

Der AK II geht grundsätzlich davon aus, dass in Übereinstimmung mit dem Verfassungs-
ziel der „Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse“ in den Teilräumen eine nachhaltige
Entwicklung der ländlichen Räume und damit die Förderung einer integrierten ländli-
chen Entwicklung ein herausragendes Ziel des Bundes und der Länder ist. Dieses
sollte im Rahmen der GAK auch künftig umgesetzt werden.

Die Möglichkeit und Notwendigkeit der eventuellen Zusammenfassung der bisherigen
Grundsätze für die Förderung der Dorferneuerung/Umnutzung mit den Grundsätzen
für die Förderung der Agrarstrukturellen Entwicklungsplanung und des ländlichen Wege-
baus wurden diskutiert und grundsätzlich unterstützt. Maßgeblich ist dabei aus Sicht
der Länder der Erhalt der bestehenden Möglichkeiten der Förderung im ländlichen
Raum im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und
des Küstenschutzes“.
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Hervorgehoben wurden auch die mit dem AK I herzustellende Berücksichtigung des
Förderungsgrundsatzes Flurbereinigung.

Organisationsänderungen in den Dorferneuerungsverwaltungen

Deutlich wurde im Rahmen einer Tischumfrage, dass die Dorferneuerungsverwaltungen
sich auch weiterhin mit Prozessen der Umstrukturierung konfrontiert sehen.

Dorferneuerungsplanung und die Umsetzung von Dorferneuerungsvorhaben im
Rahmen der Flurbereinigung -

- standen im Mittelpunkt der Fachbereisung in der Gemeinde Perl, insbesondere in
Wochern.

Bei diesem Besuch wurde durch die anwesenden Vertreter der Gemeinde in Übereinstim-
mung mit dem AK II die Bedeutung des Bundeswettbewerbs „Unser Dorf soll schöner
werden - Unser Dorf hat Zukunft!“ hervorgehoben.

Die Arbeitskreissitzung 2004 soll im Freistaat Sachsen stattfinden.

gez. Dr. Harald Hoppe
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Arbeitskreis III
Recht

Im Berichtszeitraum hat der Arbeitskreis III am 10./11. Okt. 2002 in Bamberg  getagt.

Es wurden

14 neue Entscheidungen zum FlurbG  - und -

7 neue Entscheidungen zum LwAnpG

in die Sammlung „Rechtsprechung zur Flurbereinigung“ aufgenommen.

Leider konnte wegen personeller Engpässe bei der Datenerfassung noch keine aktuali-
sierte CD-ROM erscheinen.

Der Arbeitskreis hat sich ferner mit folgenden aktuellen Rechtsproblemen be-
fasst:

Stand der Euro - Umstellung in der Flurneuordnung,

Schlussredaktion des Papiers „Flurbereinigung und Steuern“.

- Diskutiert wurde insbesondere die Frage: Fällt  Einkommensteuer beim freiwilli-
gen Landtausch an, wenn dabei stille Reserven aufgedeckt werden?

Das Gremium verteidigte die bislang überwiegende Position, dass der Landtausch
wegen des Surrogationsprinzips auch in diesem Fall steuerfrei sei, gegenüber
Einwänden der Niedersächsischen Finanzverwaltung.

- Zur Umsatzsteuer kam man im Anschluss an die Thüringische Finanzverwaltung
zum Ergebnis, dass im Unternehmensverfahren die Aufwuchsentschädigung steu-
erpflichtig, die Nutzungsentschädigung dagegen steuerfrei sei.

gez. Dr. Schwantag
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Arbeitskreis IV
Technik und Automation

Der Arbeitskreis „Technik und Automation“ (AK IV) hat seine Sitzung am 21. und
22.05.2003 mit folgendem Ergebnis in Potsdam abgehalten:

Der Erfahrungsaustausch über Ausstattung, Aufgabenerledigung und Entwicklun-
gen der Technik in den Verwaltungen für Landentwicklung in den Bundesländern
wird weitgehend schriftlich auf der Basis von Synopsen und Berichten ausgeführt.

Ein Schwerpunkt bleibt der Erfahrungsaustausch über graphische Informations- und
Bearbeitungssysteme. Der Arbeitskreis nimmt den Bericht der Expertengruppe „Geo-
graphische Informationssysteme“ (GIS) zur Kenntnis und bedankt sich für die erfolgrei-
che Erledigung aller übertragenen Aufgaben.

Nachdem in den meisten Mitgliedsländern die Entwicklung von Fachschalen auf der
Basis der vorhandenen GIS-Systeme weit voran getrieben ist und die wesentlichen
langfristigen Entwicklungen später im Zusammenhang mit der EG „LEGIS“ konzi-
piert werden müssen, wird die EG „GIS“ mit folgenden Maßgaben aufgelöst:

- Der auch zukünftig notwendige Erfahrungsaustausch bei GIS wird unmittelbar im
AK IV behandelt.

- Die bewährten Treffen mit den wichtigsten Firmen bei überregionalen Veranstaltun-
gen koordiniert der Vorsitzende.

- Der Erfahrungsaustausch zwischen den Programmentwicklern und -betreuern der
Länder wird bei Bedarf organisiert.

Verschiedene Untersuchungen und Technikprojekte, wie

- die Aktivitäten des Interministeriellen Ausschuss für Geoinformationswesen (IMAGI)
und ein daraus erwachsenes Projekt „Schutzgebietskarte“ sowie

- die Fachschalen „Freie Graphik“ der Länder Baden-Württemberg und Thüringen

wurden vorgestellt.

Die Expertengruppe „Fachdatensystem Landentwicklung“ hat die Arbeit wie geplant
fortgesetzt. Ein Positionspapier mit einem Kosten- und Zeitplan wurde für das Ple-
num erstellt. Alle Mitgliedsländer beteiligen sich am objektorientierten ALKIS-konfor-
men Datenmodell. Die weitere Zusammenarbeit bei der Beschreibung und Umset-
zung der Arbeitsprozesse soll in den nächsten Jahren abgestimmt werden.

gez.:  Harald Durben
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Sonder-Arbeitskreis
Bodenordnung in den neuen Ländern

Der Sonderarbeitskreis ist im Berichtszeitraum zu 2  Sitzungen zusammengekommen:

12. Sitzung des Sonder-AK vom 27.11.bis 28.11.2002 in Berlin,

13. Sitzung des Sonder-AK vom 7.05. bis 8.05.2003 in Berlin.

Folgende Themenschwerpunkte wurden behandelt:

Rechtmäßigkeit des Halbteilungsmodells

Aus dem Freistaat Sachsen war beim BVerwG eine Klage bezüglich der Rechtmäßigkeit
des Halbteilungsmodells bei der Werftermittlung anhängig. In verschiedenen Sitzun-
gen des Sonderarbeitskreises war die anstehende Problematik immer wieder Gegen-
stand von Erörterungen. Aufgrund des Urteils des BVerwG ergeben sich folgende Leit-
sätze:

1. Im Rahmen des Vergleichswertverfahrens sind im Bodenordnungsverfahren vor-
rangig unbebaute, aber baureife Grundstücke als Vergleichsgrundstücke auszu-
wählen. Es ist unzulässig, die Ermittlung von vornherein auf „Bereinigungsfälle“
zu beschränken.

2. Wenn mangels geeigneter Vergleichsgrundstücke ausnahmsweise „Bereinigungs-
fälle“ herangezogen werden dürfen, sind die erzielten Kaufpreise im Hinblick auf
den sich in ihnen niederschlagenden Halbteilungsgrundsatz zu korrigieren.

3. Der Halbteilungsgrundsatz, der im Sachenrechtsbereinigungsgesetz Ausdruck ge-
funden hat, ist auch bei der Wertermittlung im Rahmen des Bodenordnungsver-
fahrens anzuwenden. Dies betrifft auch die Abzüge für die Baureifmachung.

Verfahren nach dem FlurbG/ LwAnpG  -
(Einsatz von geeigneten Stellen sowie Umfang und Vergütung von Leistungen)

Die Verfahren nach dem LwAnpG werden in den neuen Ländern nahezu komplett verge-
ben. Die Zahl der eingesetzten geeigneten Stellen bewegt sich dabei zwischen 6 und
27 pro Bundesland. Die Praxis hat aber gezeigt, dass eine zu große Anzahl von Helfern
wenig sinnvoll ist, sondern ein Kern von ca. 10 bis 15 Helfern am effektivsten ist. Die
Vergabe von Verfahren nach dem Flurbereinigungsgesetz und großen Bodenordnungs-
verfahren nach dem LwAnpG ist in den neuen Bundesländern nicht ganz so einheitlich.

Während einzelne Länder nur Teilabschnitte (Plan nach § 41 FlurbG und Vermessung)
vergeben, erfolgt in anderen Ländern eine ganzheitliche Vergabe.
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Die Vergütungsgrundsätze differieren zum Teil sehr stark, was aber auch an den unter-
schiedlichen Leistungsbeschreibungen zu den einzelnen Arbeitsschritten liegt. Die Ver-
gütungsgrundsätze sollen aber weiter erörtert werden, zumal einzelne Auftragnehmer
auch in verschiedenen Ländern tätig sind.

Die Vergabe resultiert vorwiegend aus der Personalknappheit in den Verwaltungen. Mit
dem vorhandenen Personal ist das Ziel der beschleunigten Durchführung der in zwi-
schen eingeleiteten Verfahren nicht erreichbar, zumal auch in der Mehrzahl der neuen
Bundesländer weiterhin ein Personalabbau zu verzeichnen ist.

Antragberechtigung bei untergegangenem Gebäudeeigentum (Anwartschaftsrecht
gem. Art. 133 § 2b Abs. EGBGB i.V. Art.  233 § 4 Abs. 3,6 EGBGB)

Auch für Ruinen, die wieder aufgebaut werden sollen, ist eine Zusammenführung nach
dem LwAnpG möglich. Voraussetzung nach § 64 LwAnpG  ist, dass ein (erkennbares)
Gebäude vorhanden ist, wobei der Zustand des Gebäudes prinzipiell keine Rolle spielt.
Bei der Frage, bei wem dieses Gebäude zusammen geführt werden soll, ist der Erhal-
tungszustand zu berücksichtigen. Gegebenenfalls ist nur ein Ankauf des Bodens zum
vollen Verkehrswert bzw. eine Zusammenführung beim Bodeneigentümer möglich.

Umwandlungsproblematik von LPG‘en in der Zusammenführung

Das Urteil des OVG Brandenburg vom 26.09.2002 weist daraufhin, dass zur Beurtei-
lung, wer Gebäudeeigentümer in einem Verfahren zur Zusammenführung nach dem
LwAnpG ist, die Angaben im Grundbuch maßgeblich sind. Dieses gilt solange, bis durch
eine rechtskräftige Entscheidung festgestellt oder durch eine öffentliche Urkunde nachge-
wiesen ist, dass tatsächlich ein anderer Gebäudeeigentümer ist.

Dieses schränkt jedoch das unabhängige Prüfungsrecht der Flurneuordnungsbehörden
nicht ein. Das Gericht führt dazu weiter aus: „Das Zuordnungsverfahren vor der Ober-
finanzdirektion nach Art. 233 § 2b Abs. 3 EGBGB beansprucht zwar keinen Vorrang
und entbindet deshalb grundsätzlich in einem Bodenordnungsverfahren nicht von der
Prüfung der Voraussetzungen des § 64 LwAnpG ….“

Wenn die Flurneuordnungsbehörde somit von schwerwiegenden, zur Nichtigkeit der
Umwandlung führenden Umwandlungsmängeln Kenntnis hat, ist der Antrag auf Zu-
sammenführung abzulehnen. Eine Weiterführung des Verfahrens bei einer gescheiter-
ten Umwandlung ist erst nach der Bestellung eines Liquidators für die LPG i.L. möglich.

Weitere Themenschwerpunkte der Tätigkeit des Sonder-AK bildeten

Zusammenführung von zwangsversteigerten Gebäuden

Festsetzung eines Wegerechtes auf Kosten des Landes (§ 64 LwAnpG)

Verzicht auf Landabfindung (Dienstbarkeitsregelungen)
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Bildung eines Flächenpools zu Minderung des Landabzuges

Referenzgutachten zur Entschädigung von Wirtschaftserschwernissen (An- und
Durchschneidungsschäden sowie Umwegsentschädigungen)

Zuständigkeit für die Vergütung eines Vertreters und Erstattung von Auslagen im
Rahmen der Vertreterbestellung nach Art. 233 § 2 Abs. 3 EGBGB

In der Sitzung am 27/28.11.2002 in Berlin gab Dr. Knauber vom BMVEL seinen Vorsitz
im SOK ab, da er zum 1.02.2003 das BMVEL verlassen wird. In dieser Sitzung wurde
der Vorschlag, den Sonderarbeitskreis aufzulösen, abgelehnt.

Herr Fehsenfeld wurde in dieser Sitzung zum kommissarischen Vorsitzenden bestellt.

gez.:  Fehsenfeld
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Bericht des Beauftragten für die Internationale Entwicklung

Tätigkeitsbericht 2002 / 2003

I Im Berichtszeitraum hat der Berichterstatter als „Beauftragter für die Internationale
Entwicklung

1. an den turnusmäßigen Sitzungen der Beratungsgruppe für Internationale Entwick-
lung im Vermessungs- und Geoinformationswesen (BEV) teilgenommen,

2. die Arbeit der UNECE-Working Party on Land Administration (WPLA) sowie der
Food and Agriculture Organisation (FAO) unterstützt,

3. die ARGE Landentwicklung in das von der WORLDBANK in Budapest gegründe-
te CELKCenter eingebracht und

4. unterstützende (Projekt-)Aktivitäten koordiniert.

Das bedeutet im Einzelnen:

Zu 1.: BEV

Im Berichtszeitraum fanden 2 Sitzungen statt, und zwar am 16.12.2002 und am
24.06.2003.

In den Sitzungen informieren die Mitglieder der BEV über das jeweils laufende interna-
tionale Engagement, konkrete oder sich abzeichnende Projekte sowie neue Kontak-
te und Entwicklungen in den Transformationsländern. Der Informationsaustausch
dient weniger der ergebnisorientierten Ausführung bestimmter Vorhaben, sondern
vielmehr dazu, über das so aufgespannte nationale Netzwerk die eigenen fachli-
chen Aktivitäten richtig einordnen und gewichten zu können und Handlungsbedarf
abzuleiten.

Auf diese Weise wurde z. B. das Engagement der ARGE Landentwicklung im
CelkCenter (s. Punkt 3 dieses Berichts) ausgelöst und die Voraussetzung dafür ge-
schaffen, dass die deutsche GTZ den Zuschlag für ein bedeutendes TACIS-Projekt
der EU in Russland zur „Land Policy“ erhielt.

Zu 2.: UNECE und FAO

2.1 Teilnahme am UNECE-WPLA-Workshop am 12./13.09.2002 in Wien unter dem
Thema „Custumors Cooperation Services“ und Vorlage von 2 Beiträgen:

„Public-Private-Partnership in the German Land Consolidation
„Political Awareness on Land Mangagement and Land Consolidation“

(siehe Punkt 2.6 des Tätigkeitsberichts vom 15.07.2002)
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An dem Workshop nahmen etwa 200 Experten und Akteure aus dem Arbeits-
feld „Landreform, Kataster, Grundbuch, Bodenordnung, Landmangement“ teil,
vorwiegend aus den Ländern Mittel- und Osteuropas. Es fand ein reger Informa-
tions- und Meinungsaustausch statt.

2.2 Auf Bitte des FAO-Subregional Office Budapest wurden 2 deutsche Flurbe-
reinigungsexperten zu dem Experten-Workshop „Participatory and Negotiated
Territorial Planning-Management“ vom 27. bis 30.04.2003 in Budapest entsandt.
Der Workshop befasste sich mit Ansätzen, Methoden und Werkzeugen der
integrierten Entwicklungsplanung für ländliche Gebiete in Mittel- und Osteuropa.
Seitens der ArgeLandentwicklung wurde ein Vortrag gehalten zum Thema „Par-
ticipatory Territorial Planning Approach“ mit einem speziellen Fokus auf die
Dorfentwicklung.

2.3 An dem UNECE-WPLA-Workshop am 29./30.05.2003 in Athen nahm der Be-
richterstatter teil. Der Workshop stand unter dem Thema „Spatial Information
Management for Sustainable Real Estate Market“.

2.4 In Vorbereitung und Abstimmung sind z. Z. die Mitwirkung der ArgeLandent-
wicklung

an einem „Land Consolidation Projekt“ in Armenien (Anforderung seitens
der FAO),
an einem Workshop in Rumänien zum „Land Banking“ (Anforderung seitens
der FAO),
an einem UNECE-WPLA-Workshop am 02./03.10.03 in Edinburgh zu „Or-
ganisational Sustainablity and Capacity Building“,
an einer Vorstudie zu „Land Consolidation Projekten“ in Bulgarien auf Veran-
lassung der Weltbank.

2.5 Nicht bedient werden konnte die Anforderung der FAO-Regional Office Buda-
pest für eine Projektstudie zur Landentwicklung in Serbien.

Zu 3.: CelkCenter Budapest

Ende Januar 2003 wurde auf Betreiben von Weltbank und FAO und finanziell getra-
gen von der Weltbank in Budapest das „Central European Land Knowledge Center“
(CelkCenter) eingerichtet; das CelkCenter ist organisatorisch an das ungarische Mini-
sterium für Landwirtschaft und ländliche Entwicklung angebunden, in seinem Ge-
schäftsgebaren aber selbständig.

Das CelkCenter hat die Aufgabe, als „Netzknoten“ und Wissens- und Informations-
pool die Transformationsprozesse in Mittel- und Osteuropa, vornehmlich in den EU-
Beitrittsländern und die Balkanstaaten, hinsichtlich Grundeigentum, Landnutzung,
Grundstücksmarkt und Landentwicklung zu unterstützen und zu befördern. Durch
dieses Zentrum sollen nach den Vorstellungen von Weltbank und FAO die Entwick-
lungsaktivitäten in Mittel- und Osteuropa in fachlicher Hinsicht besser strukturiert
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und gebündelt und damit professionalisiert und effektiviert werden. Auf Empfehlung
der FAO wurde der Berichterstatter als Vertreter der ArgeLandentwicklung in das
Advisory Committee des CelkCenters berufen.

Zur Zeit wird das CelkCenter beim Aufbau einer Webbasierten Datenbank unter-
stützt, in die alle verfügbaren relevanten Informationen, Publikationen, Präsentatio-
nen, Strukturdaten zu den Geschäftsfeldern des Zentrums eingestellt werden; das
darauf aufbauende Wissens-Management  wird durch eine Meta-Datenbank handhab-
bar gemacht. Deshalb wird in Kürze eine Abfrage an die Mitgliedverwaltungen der
ArgeLandentwicklung starten.

Das Advisory Committee tritt etwa halbjährlich zu 1-tägigen Arbeitssitzungen zu-
sammen.

Zu 4.: Koordination unterstützender Aktivitäten

4.1 Besuch einer Delegation von Bodenordnungs- und Planungsexperten der Re-
publik Zypern vom 01.-07.09.2002. Darüber wurde bereits anlässlich der Sit-
zung des Plenums der ArgeLandentwicklung berichtet (siehe auch Punkt 3.2
des Tätigkeitsberichts vom 15.07.2002). Dieser Besuch sowie die Besichtigung
von Dorferneuerungs- und Dorfentwicklungsprojekten in den Bundesländern
Bayern, Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen hatte insofern Folgerungen
als

die Thematik in einem Expertenworkshop am 08.11.2002 in Nicosia vertieft
wurde. Zwei deutsche Flurbereinigungsexperten waren mit 3 Vorträgen vertre-
ten.
dem Vernehmen nach der deutsche Ansatz für die „Dorfflurbereinigung“ in
das zyprische Bodenordnungsgesetz in Kürze Eingang finden wird.

4.2 Auf Einladung der Friedrich-Ebert-Stiftung nahm 1 Vertreter der ArgeLandent-
wicklung an dem „Symposium zur Landreform im südlichen Afrika“ am
28.05.2003 in Berlin teil.

4.3 Darüber hinaus werden die seitens UNECE, FAO und GTZ sowie von dritter
Seite ständig einlaufenden Anfragen zu fachlichen und organisatorischen Proble-
men bedient.

II Zwischenbewertung zur Internationalen Präsenz der ARGE Landentwicklung

1. Die ARGE Landentwicklung, institutioneller Repräsentant für „Deutsche Flurbe-
reinigung und Landentwicklung“, ist bei den supranationalen Institutionen
UNECE, FAO und WORLDBANK als Beratungsgremium eingeführt. Ihre fachli-
chen Beiträge bei den Arbeitstreffen sowie die im Einzelfall bereit gestellten
personellen Ressourcen werden anerkannt und weiter nachgefragt.
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Die Länder Mittel- und Osteuropas müssen sich nach mehr als 10 Jahren Trans-
formationsprozess nunmehr in verstärktem Maße mit der Rehabilitierung und
Konsolidierung der neuen geschaffenen Strukturen im ländlichen, aber auch
im urbanen Umfeld befassen. Dazu bedarf es der Instrumente der Landent-
wicklung.

Infolge der institutionellen Vertretung (im Unterschied zu den in der Vergangen-
heit aus zufälligen Begegnungen abgeleiteten bilateralen Beziehungen zwi-
schen einzelnen Bundesländern und einzelnen Fachressorts in den Transfor-
mationsländern) kommt der ArgeLandentwicklung auf der internationalen Büh-
ne nunmehr auch das entsprechende Gewicht zu; Näheres dazu entnehme
man dem als Vorabzug beigefügten Beitrag zum Themenheft „Fünf Jahre Leitli-
nien Landentwicklung“ als Heft 6/2003 der Zeitschrift „Landnutzung und Landent-
wicklung“.

Diese internationale Präsenz ist mit vergleichsweise bescheidenen Mitteln mög-
lich, die ausschließlich aus der Erstattung von Reisekosten bestehen. Durch
die Verteilung der Aufgaben auf viele Schultern in den verschiedenen Bundeslän-
dern können die Kosten aus dem Länderbudget getragen werden. Im Fall von
Projektarbeit werden die Kosten für die deutschen Experten vom Projektträger
finanziert.

2. Es besteht aus den Transformationsländern heraus, aber auch seitens der su-
pranationalen Institutionen eine große Nachfrage nach Informationsmaterial,
vor allem auch zur Landentwicklung und Flurbereinigung aus Deutschland (siehe
auch Punkt 3 dieses Berichts). Der diesbezügliche Wissenstransfer könnte
dadurch wesentlich verbessert werden, wenn die - in der Regel für die Öffentlich-
keitsarbeit in Deutschland erstellten - Schriften auch in Englisch oder zweispra-
chig (Deutsch/Englisch) erstellt würden.

gez.: Prof. Dr. J. Thomas
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Anlage III

 Geschäftsordnung
der Arbeitsgemeinschaft Landentwicklung (ArgeLandentwicklung)

vom 8. September 1999

Die Amtschefs der Agrarminister haben die aufgrund des Beschlusses der Amtschefs
der Agrarminister vom 17. Mai 1977 gebildete Arbeitsgemeinschaft Flurbereinigung mit
Beschluss vom 17. September 1998 in „Arbeitsgemeinschaft Landentwicklung“ (Arge-
Landentwicklung) umbenannt.

§ 1 Mitgliedschaft

(1) Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Landentwicklung (im Folgenden „Arbeitsge-
meinschaft“) sind das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Fors-
ten und die für den Fachbereich Landentwicklung zuständigen Ministerien der
Länder. Sind in einem Land für den Fachbereich Landentwicklung mehrere Ministe-
rien zuständig, so ist das für Flurbereinigung oder Flurneuordnung zuständige
Ministerium Mitglied.

(2) Die Mitglieder werden durch einen Angehörigen ihrer Verwaltung vertreten. Sie
bilden das Plenum.

§ 2 Aufgaben

(1) Grundlage für die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft sind die von ihr im Septem-
ber 1998 aufgestellten „Leitlinien Landentwicklung - Zukunft im ländlichen Raum
gemeinsam gestalten“. Die Arbeitsgemeinschaft hat die Landentwicklung, insbe-
sondere die in den Leitlinien genannten Instrumente, fortzuentwickeln und neuen
Entwicklungen anzupassen.

(2) Die Arbeitsgemeinschaft hat nach Maßgabe des Absatzes 1 die Aufgabe, die Pla-
nung und Durchführung von Vorhaben der Landentwicklung durch rechtzeitige
gemeinsame Behandlung der allgemeinen und grundsätzlichen Angelegenheiten
zu fördern. Zu diesem Zweck hat sie insbesondere

a) Grundlagenmaterial zu erarbeiten und Orientierungsdaten für die Landentwick-
lung zur Verfügung zu stellen;

b) Empfehlungen für die Vorbereitung, Planung und Durchführung der Vorhaben
der Landentwicklung zu geben;

c) die Technik in der Landentwicklung weiterzuentwickeln;

d) Öffentlichkeitsarbeit zu leisten;

e) den Meinungs- und Erfahrungsaustausch zu pflegen;
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f) die Zusammenarbeit mit Hochschulen zu pflegen und wissenschaftliche
Erkenntnisse auf dem Gebiet der Landentwicklung aufzuarbeiten;

g) die internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Landentwicklung zu
fördern;

h) die Belange der Landentwicklung in anderen Gremien zu vertreten.

(3) Die Arbeitsgemeinschaft hat über ihre Tätigkeit jährlich einen Bericht vorzulegen
und die Amtschef- und Agrarministerkonferenz auf Anforderung zu unterrichten.

(4) Die Arbeitsgemeinschaft erstellt über aktuelle Arbeitsergebnisse Berichte, die die
beim Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten eingerichtete
„Kontaktstelle Internet“ im Internet veröffentlicht.

§ 3 Vorsitz und Geschäftsführung

(1) Die Mitglieder wechseln sich nach jeweils drei Kalenderjahren in Vorsitz und Ge-
schäftsführung ab. Vorsitzender ist für diesen Zeitraum der nach § 1 Abs. 2 Satz
1 benannte Angehörige der Verwaltung des Mitgliedes, das Vorsitz und Geschäfts-
führung innehat.

(2) Vorsitz und Geschäftsführung sind bis spätestens 31. Dezember des ersten Jah-
res der vorausgehenden Amtszeit durch Beschluss des Plenums festzulegen.

(3) Mit Vorsitz und Geschäftsführung sind insbesondere verbunden:

a) die Vertretung der Arbeitsgemeinschaft nach außen,

b) die Einberufung und Ausrichtung der Sitzungen des Plenums,

c) die Fertigung der Niederschriften über die Sitzungen des Plenums,

d) die Ausführung der Beschlüsse,

e) die jährliche Berichterstattung.

(4) Stellvertretender Vorsitzender ist jeweils ein gegenüber dem Vorsitzenden (Ab-
satz 1 Satz 2) zu benennender Angehöriger der Verwaltung des Mitgliedes, das in
der vorausgegangenen Amtszeit Vorsitz und Geschäftsführung innehatte.

§ 4 Sitzungen

(1) Das Plenum tritt mindestens einmal jährlich zu einer Sitzung zusammen. Bei Be-
darf  können weitere Sitzungen einberufen werden. Zu einer Sitzung muss einberu-
fen werden, wenn mindestens fünf Mitglieder dies beantragen.

(2) Jedes Mitglied kann Vorschläge zur Tagesordnung einbringen. Sie sind zu be-
gründen.
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(3) Der Vorsitzende (§ 3 Abs. 1 Satz 2) stellt die Tagesordnung auf und lädt zu den
Sitzungen ein. Die Einladung mit Tagesordnung und Sitzungsunterlagen soll den
Mitgliedern spätestens drei Wochen vor der Sitzung zugehen.

(4) Der Vorsitzende (§ 3 Abs. 1 Satz 2) leitet die Sitzungen des Plenums.

(5) Die wesentlichen Ergebnisse der Sitzungen sind in eine Niederschrift aufzuneh-
men. Sie ist den Mitgliedern zuzuleiten.

(6) Der Vorsitzende kann sachkundige Personen sowie Vertreter anderer Institutio-
nen als Gäste zu den Sitzungen einladen.

§ 5 Stimmrecht

Bei Abstimmungen hat jedes Mitglied eine Stimme.

§ 6 Beschlussfähigkeit

Das Plenum ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder vertreten ist.

§ 7 Beschlussfassung

(1) Beschlüsse werden mit der Mehrheit der abgegebenen Stimmen gefasst. Bei Stim-
mengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden (§ 3 Abs. 1 Satz 2).

(2) Änderungen dieser Geschäftsordnung bedürfen der Mehrheit von zwei Dritteln
der abgegebenen Stimmen.

(3) Die Auffassung der bei einer Abstimmung unterlegenen Minderheit ist auf Antrag
in der Sitzungsniederschrift festzuhalten.

(4) In eiligen Fällen oder in Angelegenheiten, die eine Beratung nicht erfordern, kann
der Vorsitzende (§ 3 Abs. 1 Satz 2)  eine Abstimmung auf schriftlichem Wege
herbeiführen (Umlaufbeschluss). Umlaufbeschlüsse bedürfen der Mehrheit der
Mitglieder.

§ 8 Arbeitskreise

(1) Zur eingehenden Behandlung spezieller Fachfragen werden folgende Arbeitskreise
gebildet:

a) Arbeitskreis I: Bodenmanagement, Flurbereinigung, Agrarstrukturelle
Entwicklungsplanung

b) Arbeitskreis II: Dorferneuerung

c) Arbeitskreis III: Recht

d) Arbeitskreis IV: Technik und Automation
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(2) Bei Bedarf können für bestimmte Aufgabenbereiche und für eine bestimmte Zeit-
dauer weitere Arbeitskreise gebildet werden.

(3) Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft benennen dem Vorsitzenden (§ 3 Abs. 1
Satz 2) die Mitglieder der Arbeitskreise. Das Plenum bestimmt aus der Mitte der
Mitglieder jedes Arbeitskreises dessen Vorsitzenden.

(4) Die Arbeitskreise behandeln im Auftrag des Plenums, des Vorsitzenden (§ 3 Abs.
1 Satz 2), auf Anregung anderer Arbeitskreise oder in eigener Initiative Ange-
legenheiten ihres Aufgabenbereichs.

(5) Für die Sitzungen und die Beschlussfassungen der Arbeitskreise gelten die § 4
Abs. 1 Satz 1 und 2, Abs. 2 Satz 1, Abs. 3 bis 6, § 5,  § 6 und  § 7 Abs. 1
entsprechend.

(6) Die Arbeitskreise können Vorschläge zur Tagesordnung des Plenums einbringen.

(7) Im Plenum werden die Angelegenheiten des Arbeitskreises von dessen Vorsit-
zenden vertreten.

(8) Die Arbeitskreise können bei Bedarf  im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden (§ 3
Abs. 1 Satz 2) für bestimmte Aufgabenbereiche und für eine bestimmte Zeitdauer
Expertengruppen bilden.

§ 9 Inkrafttreten

Diese Geschäftsordnung tritt am 8. September 1999 in Kraft. Mit diesem Zeitpunkt tritt
die Geschäftsordnung der Arbeitsgemeinschaft Flurbereinigung außer Kraft.
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Anlage IV

Aufgabenbeschreibung und Zuordnung der Arbeitskreise

Arbeitskreis I
Bodenmanagement, Flurbereinigung, Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung

Landentwicklungsstrategien

Fortentwicklung der „Leitlinien Landentwicklung - Zukunft im ländlichen Raum gemein-
sam gestalten“

Anwendung und Weiterentwicklung von Bodenmanagement, Flurbereinigung und Agrar-
struktureller Entwicklungsplanung

Finanzierung und Förderung der Landentwicklung

Effizienz der Landentwicklung

Organisation der Landentwicklung (Verwaltung, Verbände der Teilnehmergemeinschaf-
ten, Aufgabenwahrnehmung durch Dritte)

Projektmanagement und Controlling

Nachhaltiger Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen; Landeskultur und Landespflege

Zusammenarbeit mit Wissenschaft, Forschung, Fachorganisationen und -institutionen,
Verbänden, Wirtschaft und freiem Beruf

Internationale Zusammenarbeit

Öffentlichkeitsarbeit und Internetpräsentation

Arbeitskreis II
Dorferneuerung

Grundsätze der Dorfentwicklung

Anwendung und Weiterentwicklung

Finanzierung und Förderung

Bürgermitwirkung, offene Planungsmethoden

Unterstützung von Agenda 21-Prozessen

Zusammenwirken mit Wettbewerben

Zusammenarbeit mit Institutionen
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Auswertung von Forschungs- und Modellvorhaben

Öffentlichkeitsarbeit

Arbeitskreis III
Recht

Rechtsangelegenheiten der Landentwicklung

Bezüge zu anderen Rechtsbereichen

Rechtsprechungssammlung zur Flurbereinigung und zum 8. Abschnitt des Landwirt-
schaftsanpassungsgesetzes (RzF)

Rechtsfragen der ArgeLandentwicklung

Arbeitskreis IV
Technik und Automation

Technik und Datenverarbeitung in der Landentwicklung

Verfahrenstechnik

Informations- und Kommunikationstechnik

Digitale Bildverarbeitung

Vermessungstechnik, Geodaten, Geoinformationssysteme und Fernerkundung

Länderübergreifende Projekte der Technik und Automation

Zusammenarbeit mit Fachfirmen, Marktanalysen

Sonder-Arbeitskreis
Bodenordnung in den neuen Ländern

Grundsätze für die Feststellung und Neuordnung der Eigentumsverhältnisse nach dem
Landwirtschaftsanpassungsgesetz

Spezifische Angelegenheiten der Bodenordnung in den neuen Ländern
Zusammenwirken mit anderen Rechtsbereichen

Mitwirkung bei der Umsetzung von Großvorhaben des Infrastrukturausbaus, insbeson-
dere Verkehrsvorhaben Deutsche Einheit

Zusammenarbeit mit Maßnahmeträgern

Zusammenarbeit mit den Privatisierungsstellen
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Anlage V

Vorsitz der ArgeLandentwicklung

1978 - 1980 Bayerisches Staatsministerium für Landwirtschaft und Forsten

vertreten durch Ministerialdirektor
Dr. Ing. eh. Wilhelm Abb

1981 - 1983 Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Land-
wirtschaft

vertreten durch Ministerialdirektor
Heinrich Zölsmann

1984 - 1986 Ministerium für ländliche Räume, Landesplanung, Landwirtschaft
und Tourismus des Landes Schleswig-Holstein

vertreten durch Ministerialdirigent
Brar Roeloffs

1987 - 1989 Ministerium Ländlicher Raum des Landes Baden-Württemberg

vertreten durch Ministerialdirigent
Richard Knoblauch

und
Ministerialdirigent
Dr. Erich Schuler

1990 - 1992 Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten

vertreten durch Ministerialdirigent
Dr. Werner Kirchhoff

1993 - 1995 Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Landesent-
wicklung

vertreten durch Ministerialdirigent
Dr. Horst Menzinger
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1996 - 1998 Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Naturschutz und Um-
welt

vertreten durch Ministerialdirigent
Ernst Heider

und
Leitender Ministerialrat
Dr. Karl-Friedrich Thöne
(ab April 1998)

1999 - 2001 Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen

vertreten durch Abteilungsleiter
Thomas Neiss

2002 - 2004 Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau
des Landes Rheinland-Pfalz

vertreten durch Ministerialdirigent
Manfred Buchta
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Anlage VI

Antworten der Landentwicklung
auf aktuelle und künftige Herausforderungen im ländlichen Raum

Das Plenum der ArgeLandentwicklung hat den AK I beauftragt, die Perspektiven der
Landentwicklung mit Blick auf die neuen Herausforderungen der ländlichen Entwick-
lung aufzuzeigen. Mit diesem Ideenpapier kommt der AK I dem Auftrag nach.

A. Einleitung

Die Rahmenbedingungen für die Entwicklung der ländlichen Räume haben sich in
Deutschland tiefgreifend verändert. Lange Zeit war der landwirtschaftliche Strukturwandel
- verursacht durch Schaffung eines gemeinsamen Agrarmarktes der EU, technische
Rationalisierung und Wachstum der Erzeugung - die bestimmende Größe für Verände-
rungen. Heute stehen darüber hinaus die Globalisierung der Märkte, die Osterweiterung
der EU, die Neuausrichtung der EU- Agrar- und Strukturpolitik, die demographische
Entwicklung, der Verkehrszuwachs, der Hochwasserschutz, die Nachhaltigkeit der Ent-
wicklungsansätze und eine neue Verantwortungsgemeinschaft zwischen Bürger und
Staat im Vordergrund.

In dieser Situation gibt es einen breiten gesellschaftlichen Konsens dahingehend, dass
die ländlichen Gemeinden und Regionen als eigenständige, vielfältig ausgeformte Le-
bensräume gestärkt werden sollen. Damit soll nicht zuletzt ein Gleichgewicht mit der
Organisations-, Wirtschafts- und Finanzkraft der Verdichtungsgebiete erhalten bzw. her-
gestellt werden. Darüber hinaus erwartet die Gesellschaft, dass alles getan wird, um
mit Grund und Boden sparsam umzugehen, gesunde Lebensmittel zu erzeugen und
eine nachhaltige Landbewirtschaftung zu gewährleisten. Die Menschen vor allem im
ländlichen Raum fordern außerdem zunehmend eine Belebung von Gemeinschaft und
Gemeinsinn sowie eine Stärkung der Eigenkräfte der Regionen. Die Bereitschaft wächst,
solche Entwicklungen durch persönliches Engagement zu fördern.

Vor dem Hintergrund dieser veränderten Rahmenbedingungen und Erwartungen ist es
Ziel der Landentwicklung

die ökonomischen, ökologischen, sozialen und kulturellen Potenziale in allen ländli-
chen Teilräumen zu stärken,

die aktive Bürgerverantwortung zur Erarbeitung und Umsetzung von Entwicklungs-
konzepten für ländliche Gemeinden und Räume sowie zur Stärkung der Eigenkräfte
der Regionen zu fördern und zu begleiten,

die Lebensqualität im ländlichen Raum als Grundlage für Heimatbindung und als
Standortfaktor auch für die Wirtschaft zu verbessern,

die Entwicklung der Dörfer unter Berücksichtigung der demographischen Gegeben-
heiten zu unterstützen,
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Investitionen im ländlichen Raum zu bündeln und optimal zu nutzen,

die Grundlagen einer nachhaltigen Landbewirtschaftung zu sichern und zu stärken,

die Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft zur Stär-
kung deren Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern,

Landnutzungskonflikte sozialverträglich und flächensparend zu entflechten und zu
lösen,

die flankierenden Bereiche der Landwirtschaft bei der Umstellung und Neuausrichtung
sowie Diversifizierung zu unterstützen und damit Arbeitsplätze zu sichern und neue
zu schaffen,

die intakte Umwelt, die ökologische Vielfalt, die Schönheit und den hohen Erho-
lungswert der Landschaft zu erhalten und zu verbessern,

die natürlichen Lebensgrundlagen durch Beiträge beispielsweise zum Trinkwasser-,
Gewässer- und Bodenschutz zu sichern sowie

die vorbeugende Abwehr von Hochwasser und den Hochwasserschutz zu unter-
stützen.

B. Bestehende Möglichkeiten der Landentwicklung offensiv darstellen

Die AMK hat am 16/17.09.1998 in Jena die von der Arge Landentwicklung erarbeiteten
„Leitlinien Landentwicklung - Zukunft im ländlichen Raum gemeinsam gestalten“ be-
schlossen und damit den Auftrag der Landentwicklung mit dem Ziel bestimmt, die At-
traktivität der ländlichen Räume als Lebens- und Wirtschaftsraum mit eigenständiger
Bedeutung sowie als Natur-, Kultur- und Erholungsraum zu sichern. Die Leitlinien ver-
deutlichen, wie aus den Regionen heraus und unter Einbindung aller Akteure Entwick-
lungsstrategien für die ländlichen Räume wirksam voran gebracht werden können. Wich-
tige Instrumente der Landentwicklung, wie die Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung (AEP),
die Verfahren nach dem Flurbereinigungsgesetz (FlurbG), die Verfahren zur Feststellung
und Neuordnung der Eigentumsverhältnisse nach dem Landwirtschaftsanpassungsgesetz
(LwAnpG) und die Dorferneuerung wurden inhaltlich entsprechend des erneuerten Auftrags
ausgerichtet.

Diese und weitere formelle und informelle Planungs- und Umsetzungsinstrumente (siehe
Anlage) sind vielfach erprobt. Auch andere Institutionen, Organisationen und Un-
ternehmensträger können damit wirkungsvoll unterstützt werden. Der Einsatz dieser
Landentwicklungsinstrumente stellt eine effiziente Mittelverwendung sicher, was angesichts
der knappen öffentlichen Kassen wichtiger denn je ist. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass
deren Möglichkeiten und deren Effektivität oft nur unzureichend bekannt sind. Es gilt daher
die bestehenden Einsatzmöglichkeiten offensiver und zielgruppenorientierter darzustellen.
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C. Auftrag der Landentwicklung an aktuelle und künftige Herausforderungen
anpassen

Mit den vorhandenen Strategien und Instrumenten der Landentwicklung können auch viele
neue Herausforderungen gemeistert werden. Insbesondere das rechtliche und planerische
Umsetzungsinstrumentarium wird als ausreichend erachtet. Deutlicher als früher zeigt sich
aber die Notwendigkeit von integrierten ländlichen Entwicklungsstrategien und gemeinde-
übergreifenden Planungs- und Handlungsansätzen. Um den neuen Herausforderungen
insgesamt zu begegnen, ist der Auftrag der Landentwicklung zu modifizieren und es sind
für die Umsetzung verstärkt Mittel aus der zweiten Säule der EU-Agrarpolitik einzusetzen.
Um den  Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe als Umsetzungsinstrument zur zweiten
Säule auszubauen ist der Begriff der Verbesserung der Agrarstruktur mit zeitgemäßen
Inhalten zu belegen.

Der inhaltlich erweiterte und programmatisch gestraffte Auftrag der Landentwick-
lung umfasst folgende Handlungsschwerpunkte:

Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Land- und Forstwirtschaft einschließlich
des ökologischen Landbaus durch die

- bewährten und unverzichtbaren Instrumentarien des FlurbG und LwAnpG,
- Förderung des ländlichen Wegebaus außerhalb von Verfahren nach FlurbG,
- Neustrukturierung von Pachtflächen über den freiwilligen Nutzungstausch.

Erhalt und Entwicklung der Kulturlandschaft durch Bewusstseinsbildung und Förde-
rung im Rahmen eines eigenständigen Auftrags der Landentwicklungsverwaltun-
gen.

Unterstützung einer nachhaltigen Landnutzung und Erhaltung einer flächendeck-
enden Landbewirtschaftung durch Bodenordnung und Einsatz entsprechender
Förderprogramme.

Unterstützung einer eigentums-, umwelt-  und sozialverträglichen Herstellung von
Infrastrukturanlagen durch die Instrumentarien der Landentwicklung.

Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen durch

- Entwicklung und Verbesserung der Standortfaktoren,
- Koordinierung der unterschiedlichen Förderprogramme,
- Erhöhung der Wertschöpfung über den Aufbau regionaler Kreisläufe sowie
- Initiierung regionaler Netzwerke über Bewusstseinsbildung für die spezifischen

Standortfaktoren und Standortvorteile der ländlichen Teilräume.

Initiierung eines verstärkten interkommunalen Zusammenwirkens zur wirtschaftli-
chen Nutzung von Infrastruktureinrichtungen und zur Reduzierung des Flächenver-
brauchs.
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Verstärkter Einsatz der vorhandenen Instrumente der Landentwicklung zur Unter-
stützung der

1. Vorbereitung und Umsetzung von Biotopverbundsystemen, Landschaftspla-
nungen, und Ökokonten.

2. Ausweisung von Natura 2000 - Gebieten.
3. Umsetzung der EU - Wasserrahmenrichtlinie.
4. Maßnahmen zum Hochwasser- und Trinkwasserschutz sowie zum Schutz von

Gewässern und zur Verbesserung der Gewässerstruktur
unter gleichzeitiger  Zusammenführung von verschiedenen Fördermöglichkeiten.

Unterstützung

1. des Bodenschutzes
2. bei der regenerativen Energiegewinnung
durch Integration der Themenbereiche in alle Planungsprozesse.

Aktivierung und Unterstützung von Maßnahmen des vorbeugenden Hochwasser-
schutzes durch offensiven Einsatz der Instrumente der Landentwicklung und Zu-
sammenführen von verschiedenen Fördermöglichkeiten.

Stärkere Berücksichtigung der demographischen Entwicklungen durch

- Sensibilisierung der Akteure für die auftretenden Folgeprobleme,
- Nachhaltige Siedlungsentwicklung und Revitalisierung der Dorfkerne sowie
- Finanzumschichtung zu Gunsten strukturschwacher, leerlaufender oder periphe-

rer ländlicher Räume durch Prioritätensetzung, Flexibilisierung der Förderhöhen
und Sonderprogramme.

Initiierung oder Ausbau der Verantwortungsgemeinschaft von Bürger, Gemeinde
und Verwaltung durch Unterstützung von

- Bildungseinrichtungen und speziellen Bildungsprojekten,
- Dorfveranstaltungen,
- Bürgerforen
- Bürger- oder Zielgruppengesprächen
- Selbsthilfemodellen
- Arbeitskreisen der lokalen Agenda 21.
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D. Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küsten-
schutzes“ zeitgemäß weiterentwickeln

Bei der Lösung der aufgezeigten Herausforderungen kommt der Gemeinschaftsaufgabe
„Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK), wie schon bisher, eine
zentrale Rolle zu. Die GAK bündelt die agrarpolitischen Interessen der Bundesländer und
des Bundes und ist zusammen mit den Landesprogrammen das wichtigste Instrument zur
Kofinanzierung der EU-Förderung nach der Verordnung 1257/1999. Zugleich sind die in-
vestiven Maßnahmen der Landentwicklung und die damit ausgelösten weiteren Investitionen
arbeitsplatzsichernde Maßnahmen im ländlichen Raum. Die in der GAK enthaltenen
Programme der Landentwicklung sind daher auch künftig mit ausreichenden
Fördermitteln auszustatten.

Damit allen relevanten aktuellen ökonomischen, sozialen und ökologischen Herausfor-
derungen im ländlichen Raum wirkungsvoll begegnet werden kann, muss die GAK bei
ihrer Förderung stärker als bisher den ländlichen Raum als Ganzes betrachten und von
einer sektororientierten zu einer mehr auf den gesamten ländlichen Raum ausgerichteten
Förderstrategie kommen. Um die Mittel der GAK noch gezielter und wirkungsvoller ein-
zusetzen, bedarf es daher integrierter regionaler Entwicklungsansätze. Sie ge-
währleisten eine effiziente und kostengünstige Realisierung nachhaltiger Projekte im Sinne
der Agenda 21 und stärken über die Landwirtschaft hinaus den ländlichen Raum in seiner
Gesamtheit. Damit würde die GAK auch besser als bisher dem integrierten Ansatz der
EU-Strukturförderung, insbesondere den Vorgaben der Verordnung 1257/1999 entspre-
chen.

Die Fördertatbestände sind deshalb anzupassen und fortzuschreiben. Dabei gilt es auch
vor dem Hintergrund immer knapper werdender öffentlicher Mittel, eine flächendeckende
Landbewirtschaftung abzusichern. Dies gelingt nur mit wettbewerbsfähigen und
ökonomisch erfolgreich agierenden landwirtschaftlichen Betrieben, deren nicht marktfähige
multifunktionale Leistungen von der Gesellschaft honoriert werden.

Damit den aktuellen Herausforderungen begegnet werden kann, sollte die GAK wie
folgt inhaltlich fortentwickelt bzw. deren Fördergrundsätze ergänzt werden:

1. Agrarstrukturelle Entwicklungsplanung

Um die Mittel der GAK noch gezielter und wirkungsvoller einsetzen zu können, bedarf
es der

Weiterentwicklung der AEP zu einer integrierten ländlichen Entwicklungsplanung.

2. Flurneuordnung

Der Erhalt und die Entwicklung der Kulturlandschaft ist ein eigenständiger Auftrag
der Landentwicklungsverwaltungen.
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Dieser gliedert sich in 3 Teilaspekte:

- Herstellung und nachhaltige Pflege der von der Teilnehmergemeinschaft zu erbrin-
genden Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen,

- Grunderwerb, Herstellung und nachhaltige Pflege landeskultureller Anlagen über
den gesetzlichen Auftrag zu Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen hinaus,

- Flächen- und Pflegemanagement öffentlicher und gemeinschaftlicher Anlagen,
die dem Erhalt und der Entwicklung der Kulturlandschaft dienen.

Die Erfahrung zeigt, dass die hergestellten Anlagen ihre Wirksamkeit nicht oder nur
unzureichend erreichen, wenn nicht eine sachgemäße Pflege und Unterhalt über einen
längeren Zeitraum den angestrebten Erfolg gewährleisten. Für die Anlagen können i.d.R.
aber nur Eigentümer gefunden werden, wenn eine entsprechende Unterstützung ge-
währt wird. Ergänzend ist daher in der GAK erforderlich:

Bereitstellung eines Finanzplafonds, aus dem der Grunderwerb sowie die Ent-
wicklung und Pflege landeskultureller Anlagen bis zur vollen Wirksamkeit finanziert
werden kann.

Anschubfinanzierung privat- und öffentlich-rechtlicher Organisationen, die Pflege
und Bestand landeskultureller Anlagen organisieren und gewährleisten.

3. Dorferneuerung

3.1 Besonders der landwirtschaftliche Strukturwandel hinterlässt im ländlichen Raum eine
zunehmende Anzahl ungenutzter Gebäude. Eine gezielte Umnutzung von Wohn-
oder Wirtschaftsgebäuden verringert den Druck auf die Ausweisung neuer
Baugebiete und trägt damit zur Reduzierung des Flächenverbrauches bei. Er-
gänzend ist daher in der GAK erforderlich:

Umfassende Förderung zur Umnutzung ländlich-dörflicher Bausubstanz.

3.2 Aufgelassene landwirtschaftliche Hofstellen und Gebäude bergen oftmals das Ri-
siko von Altlasten. Abriss, Entsiegelung und Renaturierung aufgegebener land-
wirtschaftlicher Betriebe und Anlagen sind diesen Fällen wichtige Maßnahmen für
den Schutz des Bodens. Ergänzend ist daher erforderlich:

Förderung von Abriss, Entsiegelung und Renaturierung aufgegebener land-
wirtschaftlicher Betriebe und Anlagen.

3.3 Die Entwicklung der dörflichen Handwerks-, Dienstleistungs- und Gewerbe-
betriebe ist für die wirtschaftliche Prosperität des ländlichen Raumes von zentraler
Bedeutung. Sie sichern und schaffen in wesentlichem Umfang Arbeitsplätze. Er-
gänzend ist daher in der GAK erforderlich:

Förderung von dorfgerechten Baumaßnahmen zur Verbesserung der Produk-
tions- und Arbeitsbedingungen, zur Sicherung und Stärkung der Standortfaktoren
und der Existenzfähigkeit dorftypischer Betriebe sowie ähnliche, vorrangig dem
Betrieb dienende Maßnahmen.
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4. Flurneuordnung, Ländlicher Wegebau und Dorferneuerung

Der integrative Förderansatz der EU-Verordnung 1257/1999 ermöglicht vielfältige fi-
nanzielle Unterstützungen für Maßnahmen im Bereich Tourismus, Freizeit und
Erholung und hat sich in der Praxis bewährt, daher:

Übertragung des integrativen Förderansatzes der EU-VO 1257/1999 für den Be-
reich Tourismus, Freizeit und Erholung in die GAK.

E. Folgerungen für die Organisation der Landentwicklung

Integrierte regionale Entwicklungskonzepte als Grundlage für Investitionen im
ländlichen Raum

Die Überbrückung von Raum und Zeit durch die neuen Medien, die zunehmende Mobilität
und der inzwischen weltweite Wettbewerb erschweren es den Dörfern und Gemeinden,
sich allein zu behaupten oder gar auf dem europäischen Markt zu positionieren.
Gegenseitiges Ergänzen und gemeinsames Handeln sind ein Gebot der Stunde.
Demgemäß ist es sinnvoll, die Leitbilder, Zielsetzungen und Handlungsschwerpunkte
benachbarter Dörfer und Gemeinden im Sinne eines gegenseitigen Ergänzens
abzustimmen und auf einen Verbund hinzuwirken. Nur so sind notwendige Synergieef-
fekte  zu erreichen und Projekte effizient und kostengünstig zu realisieren.

Dazu ist es auch erforderlich, die regionalen Entwicklungsinstrumente und Organisa-
tionsverfahren verschiedener Einrichtungen aufeinander abzustimmen  und gemeinsam
einzusetzen. Ziel muss dabei eine enge Verknüpfung der Planungsinstrumente und eine
zielgerichtete Zusammenarbeit der Institutionen sein, bei der jede ihre Stärken voll zur
Geltung bringen kann.

Weitere Vereinfachung von Verwaltungsverfahren der Landentwicklung

Sowohl Bürger als auch öffentliche und private Organisationen fordern schnelles,
unbürokratisches, transparentes  und kostengünstiges Verwaltungshandeln. Die Ver-
waltungsverfahren sind darauf auszurichten:

- Orientierung der Arbeitsprozesse an Methoden des Projekt- und Qualitätsmana-
gements,

- Problemorientierte Auswahl und Einsatz effizienter Methoden und Instrumente
zur Analyse, Planung und Umsetzung,

- Zeitgemäßer Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnik.

Neue Verantwortungsgemeinschaft zwischen Bürger und Staat

Verantwortung übernehmen für sich und für andere - das ist die Leitidee einer neuen
Verantwortungsgemeinschaft zwischen Bürger und Staat, wie sie heute vielfach dis-
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kutiert und gefordert wird. Neben dem hoheitlichen Auftrag wird die Bedeutung des
aktivierenden Handelns der Landentwicklungsverwaltung weiter zunehmen. Gefragt sind
künftig verstärkt Moderation und Mediation. Dieser neue Weg verlangt aktive
Bürgermitwirkung in allen Prozessen der Analyse, der Planung und der Umsetzung,
nicht nur als methodische Grundlage sondern als fachlich-inhaltlichen Schwerpunkt
der Landentwicklung.

Fazit

1. Die in den Leitlinien dargelegten Strategien und Instrumente der Landentwicklung
sind auch zur Bewältigung der aktuellen und künftigen Herausforderungen im länd-
lichen Raum ausreichend und zeitgemäß. Allerdings sind deren Möglichkeiten und
Effektivität nur unzureichend bekannt. Es gilt daher die bereits bestehenden Ein-
satzmöglichkeiten offensiver und zielgruppenorientierter darzustellen.

2. Der Auftrag der Landentwicklung ist durch neue Handlungsschwerpunkte inhaltlich
zu erweitern und programmatisch zu straffen.

3. Die GAK ist zur Umsetzung des Auftrags der Landentwicklung unverzichtbar und
von einer sektororientierten zu einer auf den gesamten ländlichen Raum ausgerich-
teten Förderstrategie weiterzuentwickeln. Dabei bedürfen insbesondere die Themen-
bereiche AEP, Kulturlandschaft und Dorferneuerung einer Anpassung an die aktuellen
und künftigen Herausforderungen.

4. Landentwicklung der Zukunft verlangt eine neue Verantwortungsgemeinschaft zwi-
schen Bürger und Staat, die von aktiver Bürgermitwirkung sowie von gegenseitigem
Ergänzen und gemeinsamen Handeln aller Akteure getragen wird.
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